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Marokko.
Merſeburg 3. Oktober.

„Das Spiel iſt aus, die Zuſchauer können nach Hauſe gehn“,
ſchrieben wir vor acht Tagen an dieſer Stelle.

Das Reſultat der dreimonatlichen Verhandlungen iſt jetzt be
kannt, man findet es in einem Pariſer Telegramm des „Berlin.
Lok.-Anz.“
lautet:

Paris, 2. Okt. Den Mittagszeitungen zufolge genehmigte
der Kabinettsrat die geſtern hierher übermittelte Antwort
Deutſchlands. Frankreich und Deutſchland werden nunmehr,
da auch die letzten Schwierigkeiten beſeitigt ſind, ein eigenes
Protokoll über die Marokkoangelegenheit aufſetzen. Jn dieſem
Protokoll ſoll ein für allemal die Kompetenz des Haager
Schiedsgerichts für alle ſich etwa ergebenden Unſtimmigkeiten
anerkannt werden. Deutſchland erhielt das wichtige Zugeſtänd-
nis, daß jener Teil der Madrider Konferenz, der ſich auf die
Freizügigkeit und das Poſtweſen in Marokko bezieht, unver-
ändert bleibt. Somit erleidet die Autorität der Konſuln keiner-
lei Schmälerung, auch iſt über die Gerichtsbarkeit der Konſuln
ein befriedigendes Arrangement getroffen. Bezüglich der Taxen

Wir geben es ohne jedes Begleitwort wieder. Es

für den Bergbaubetrieb und andere Jnduſtriezweige hat Deutſch-

eine Teuerung künſtlich und abſichtlich
herbeigeführt.

34 Merſeburg, 3. Oktober.Die Anſichten der maßgebenden Regierungskreiſe auf den
verſchiedenſten Gebieten findet man häufig in den „vBerlin.
Polit. Nachr.“ niedergelegt. Es iſt nun von höchſtem Jntereſſe,
in dieſem Organ einen Artikel zu finden, der ſich ſehr ausführ-
lich mit der allgemeinen Teuerung befaßt, intereſſant beſonders
auch mit Rückſicht auf die Gemeinden.

Der Artikel lautet wörtlich:
„Obgleich die tatſächlichen Feſtſtellungen, in denen der mi-

niſterielle Runderlaß vom 26. September den wahren Grund
des auffälligen Mißverhältniſſes zwiſchen Schlachtviehpreiſen
und Kleinhandelspreiſen beleuchtet, aufklärend gewirkt haben
ſollten, fahren die Organe der linksliberalen und der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe fort, die tatſächlich beſtehende Lebensmittel-
teuerung in agitatoriſcher Abſicht und zum Zwecke einer ihren
Parteiintereſſen dienenden wahlmache auszunutzen. Die Auf-
merkſamkeit wird dadurch von den wirklichen Verhältniſſen ab-
gelenkt, die Urteilsfähigkeit behindert oder unterbunden, weil

as Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

42) Nachdruck verbotenJn ihrer kindlichen Offenheit hatte ſie vielleicht die ganze
Wahrheit geſtanden, und dies mußte ihm die Türen des Kloſters
für immer verſchließen. Selbſt unter ſeinem früheren Vor-
wand konnte er nicht mehr darauf rechnen, vorgelaſſen zu wer
den. Er durfte nicht einmal den Verſuch dazu wagen, weil er
befürchten mußte, das arme Kind noch mehr bloßzuſtellen. Er
lauerte dem nachmittäglichen Spaziergang auf; ſie war nicht
untre den Schülerinnen. Jn gänzlicher Ratloſigkeit ſchmiedete
er die ungeheuerlichſten Pläne, ſie wiederzuſehen Pläne, wie
ſie nur jemals ſeine heißköpfige Jugend ausgeheckt hatte, und
die ihm in ihrer Abenteuerlichkeit ſchon im nächſten Augenblick
lächerlich erſchienen, während ſie ihn gleichzeitig durch die Glut
ihrer Leidenſchaft erſchreckten. Krank im Herzen und verzwei-
felt erreichte er das Hotel. Der Portier kam ihm auf den Stu-
fen entgegen und Key hörte mit einer Erregung, die ihm das
Blut ins Geſicht jagte:

Schweſter Seraphina erwartet Sie in Nummer vierzehn.
Alle Gedanken an Entdeckung und Skandal waren vergeſſen;

kein Zweifel, keine Unſicherheit beunruhigten ihn mehr; jede
Vorſicht außer acht laſſend, ſtürmte er die Treppe hinauf. Er
dachte an nichts weiter, als daß er ſie wieder hatte, und daß
er glücklich war! Mit einer Eile, als ob er verfolgt würde, platzte
er in das Zimmer, vergaß diesmal aber nicht, die Tür hinter
ſich zu ſchließen. Sein erſter Blick ſuchte das Fenſter, wo ſie
geſtern geſtanden hatte, aber heute erhob ſie ſich von dem Sofa
in der Ecke, und das Meßbuch, in dem ſie geleſen, glitt von ihrem
Schoß auf den Boden. Er ſtürzte auf ſie zu und hob es auf.
Schon ſchwebte ihr Name der Name, bei welchem zu nennen

ſie ihm erlaubt hatte leidenſchaftlich auf ſeinen Lippen, als ſie
langſam ihren Schleier zur Seite ſchob und derſelbe ein blaſſes,

Mittwoch, den 4. Oktober 1911.

der öffentlichen Meinung falſche Vorausſetzungen und irre-
führende Auffaſſungen ſuppeditiert werden. Es iſt gar nicht
wahr, daß die eingetretene Preisſteigerung der Lebensmittel,
wie es in jener Preſſe nach wie vor hingeſtellt wird, in der Ge-
ſtaltung der Großpreiſe begründet wäre.

Die Brot und Getreidepreiſe ſind durchaus nicht hoch. Auf
den ländlichen Märkten werden jeden Tag Kartoffeln in ge-
nügender Menge und zu Preiſen angeboten, die durchaus als
normal bezeichnet werden müſſen. Mit einem gewiſſen Rechte
kann man ſogar von gedrückten, d. h. künſtlich gedrückten Prei-
ſen ſprechen. Während die freiſinnige und die ſozialdemokra-
tiſche Preſſe nicht müde wird, von einer Lebensmittelnot und
nicht genügenden Lebensmittelzufuhren zu ſprechen, bedienen
ſich die Händler, die die Vorräte auf den ländlichen Märkten
aufkaufen, des entgegengeſetzten taktiſchen Mittels, um ihren
eigenen perſönlichen Vorteil dabei zu finden. Sie verſichern
jedem, der es hören oder nicht hören will, daß der Berliner
Markt mit Kartoffelzufuhren geradezu überſchwemmt wäre, und
erzielen ſo nicht ſelten eine noch weitere Herabſetzung der Markt-
preiſe. So hat ſich ſchließlich das beinahe unglaubliche Miß-
verhältnis herausgebildet, daß Kartoffeln von den Händlern im
Großhandel zum Preiſe von 1,80 A bis 2,20 A für 50 Kilo-
gramm aufgekauft, im Berliner Kleinhandel aber für 7 bis 8 l
verkauft werden. Durch den Zwiſchenhandel wird die Ware
alſo nahezu um das Vierfache verteuert! Daß derartige Zu-
ſtände auf die Dauer geduldet werden könnten, wenn man ſie
nicht etwa dulden will, um agitatoriſche Zwecke zu verfolgen,
darüber dürfte nirgends Meinungsverſchiedenheit beſtehen.

Genau ſo ſteht es mit der Geſtaltung der Fleiſchpreiſe im
Großhandel und im Kleinverkehr. Jedermann weiß, daß gegen-
wärtig die Preiſe für Schlachtvieh infolge des Mangels an billi-
gen Futtermitteln ſtark zurückgegangen ſind, jedermann weiß,
daß Ferkel geradezu unverkäuflich ſind, jedermann weiß, daß
der Mangel an friſchem Gemüſe die Hammelfleiſchpreiſe gleich-
falls in rückläufiger Richtung beeinflußt hat, und trotzdem er-
lebt alle Welt das überraſchende Schauſpiel, daß die Fleiſchpreiſe
im Kleinhandel nicht nur nicht der Bewegung der Preiſe für
Schlachtvieh folgen, ſondern im Gegenteil andauernd im Stei-
gen begriffen ſind. Auch das iſt nur möglich, weil die Jn-
tereſſentenkreiſe durch ein für ihre Zwecke geſchickt und richtig
organiſiertes Ein- und Verkaufsſyſtem eine Preisgeſtaltung be-
wirkt haben, die einen in Wirklichkeit gar nicht oder doch nur in
geringerem Grade vorhandenen Notſtand vortäuſchen ſoll und

ämw[=x7gutes, ältliches Geſicht enthüllte, welches Spuren von Pocken
narben trug. Herr Gott, das war nicht Alice, das war die echte
Schweſter Seraphina! Unter dem Druck dieſer bitteren Ent-
täuſchung und im jähen Schreck, daß alles entdeckt und ſein
geſtriges Opfer ganz umſonſt gebracht war, ſtand er ſtotternd
vor ihr, ohne ein Wort hervorbringen zu können. Zum Glück
für ihn ſchien ſeine wortloſe Verlegenheit ſie zu beruhigen und
die Aengſtlichkeit zu beſchwichtigen, welche ſein ſtürmiſches Ein-
treten wohl in dem unerfahrenen, beſchaulichen Herzen der
Nonne erweckt hatte. Jhre Stimme klang ſehr angenehm, aber
gewiſſermaßen klagend, als ſie freundlich ſagte:

Jch fürchte, ich habe Sie erſchreckt; aber es blieb keine Zeit,
ein Zuſammentreffen vorzubereiten, und da mir alle Tatſachen
bekannt ſind, hielt es die Frau Priorin für das beſte, mich abzu-
ſenden, um mit Jhnen eine Angelegenheit, die uns ſehr nahe
geht, vertrauensvoll zu beſprechen. Pater Cipriano gab uns
Jhre Adreſſe.

Kleinmütig und beſtürzt verbeugte ſich Key und bat die Nonne
durch eine Handbewegung, Platz zu nehmen.

Sie werden ſich erinnern, daß es der Frau Priorin nicht ge-
lang, von Jhnen etwas über den Bruder eines unſrer lieben
Kinder zu erfahren, welches derſelbe durch Vermittlung einer
Geſellſchafterin oder Bekannten einer Frau Barker unſrer
Hut anvertraute. Da dieſe mit einer ſchriftlichen Vollmacht aus-
gerüſtet war, nahmen wir das liebe Kind auf, geſtatteten der
Dame, als Stellvertreterin des Bruders, freien Zutritt zu ſeiner
Schweſter und erlaubten ihr, als einzelner Frau, ſogar die Nacht
im Kloſter zuzubringen. Wir waren daher ſehr überraſcht,
dieſen Morgen von ihm einen Brief zu erhalten, in welchem er
ſowohl den mündlichen als ſchriftlichen Verkehr, kurz jede Ver-
bindung ſeiner Schweſter mit dieſer Frau Barker auf das
ſtrengſte unterſagt. Es wurde nötig, das liebe Kind ſogleich
davon in Kenntnis zu ſetzen, denn es ſtand gerade im Begriff,
an dieſe Frau zu ſchreiben. Da aber nahm Alice Rivers die
Wünſche ihres Bruders in einer Weiſe auf, die uns ganz be-
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tatſächlich vortäuſcht. Denn die Taktik dieſer Jntereſſenten-
kreiſe geht von der Erwägung aus, daß die Konſumenten nur
dann die Notwendigkeit höherer Preiſe anerkennen und höhere
Preiſe bewilligen, wenn ſie vorher in entſprechender Weiſe be
arbeitet und ſozuſagen mürbe gemacht ſind.

Es mag daran erinnert werden, daß, als unter dem Schlag-
wort „Kohlennot“ ſeitens der Kleinhändler ſtarke Preistreibe-
reien in Feuerungsmaterialien zuſtande gebracht worden wa-
ren, es des Eingreifens der Produzenten bedurfte, um das Pub-
likum vor Ausbeutung zu ſchützen und den Uebergriffen und
Ausſchreitungen des Zwiſchenhandels und Kleinhandels ein
Ende zu machen.

Jn der vorſtehend gegebenen Beleuchtung der tatſächlichen
Vorgänge und Verhältniſſe iſt auch der Weg gewieſen, wie den
jetzigen Mißſtänden erfolgreich begegnet werden kann. Mit der
von der freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen Preſſe empfoh-
lenen Aufhebung des Einfuhrſcheinſyſtems bezw. der Ausfuhr-
zölle wäre nichts gewonnen, da die Ernte in den in Frage kom-
menden Lebensmitteln im Auslande nicht beſſer ausgefallen iſt
als bei uns. Wohl aber iſt ſeitens der Regierung, die ohne
Säumen, ſachkundig und tatkräftig eingegriffen hat, bereits ge-
ſchehen, was zur Milderung der herrſchenden Teuerung von
ſeiten der Regierung geſchehen konnte. Aber ſo zweckmäßig und
richtig die von der Regierung ergriffenen Maßnahmen ſind, ſie
allein werden nicht ausreichend ſein, um einen vollen Erfolg zu
verbürgen, ſchon deshalb nicht, weil mit dieſen Maßnahmen
gegen die Ausnutzung der Situation durch den Zwiſchen- und
Kleinhandel nur mittelbar angekämpft werden kann. Die Maß-
nahmen der Regierung ſchaffen durch Verbilligung der Eiſen
bahntarife, durch Frachtermäßigung u. a. m. die notwendigen
Vorausſetzungen für den Maſſenbezug von Waaren, mit dem
allein der Zwiſchen- und Kleinhandel ſolange ausgeſchaltet wer-
den kann, als er an ſeiner unverantwortlichen Jntereſſenpolitik
feſthält.

Die Staatsregierung hat das Jhrige getan; es iſt Sache der
Gemeindeverwaltungen, nunmehr ihrerſeits mit den ihnen zur
Verfügung ſtehenden Mitteln gegen die künſtlichen Preistreibe-
reien zu wirken. Das iſt durch Einrichtung von Verkaufsſtellen
für Erzeugniſſe der Seefiſcherei und ähnliche Maßnahmen in
einigen Kommunen und in gewiſſem Umfange bereits geſche-
hen. Aber an dem Wichtigſten fehlt es bisher noch ganz: an der
Sicherſtellung einer genügend billigen Fleiſch und Kartoffelver-
ſorgung für die großſtädtiſche Bevölkerung. Nehmen die Ge-

troffen machte und auf das ſchmerzlichſte berührte. Um gegen
das liebe Kind gerecht zu ſein, muß ich ſagen, daß, während wir
es gewöhnlich ſo verſtändig, lenkſam und fromm fanden, es ſich
doch ganz ſonderbar von plötzlichen Eindrücken beherrſchen ließ.
Aber auf einen ſo kurz entſchloſſenen, unüberlegten Schritt, wie
es ihn jetzt getan, waren wir doch nicht vorbereitet: Heute mit-
tag entfloh Alice aus dem Kloſter.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchkes.
2. Okt. Im Rieſengebirge iſt heftiger Schneefall einge

Kamm liegt der Schnee 15 Zentimeter hoch. Er reicht
Hirſchberg,

treten. Auf dem
bis in die Täler.

Jſchl, 2. Okt. Der bayriſche Kämmerer Fürſt Alfred Wrede, der ſich
hier zum Sommeraufenthalt aufhielt, hat ſich geſtern in ſeiner Wohnung
in der Villa Jainzen durch einen Revolverſchuß getötet. Der Fürſt ver
brachte den geſtrigen Vormittag in Geſellſchaft ſeiner Gemahlin, der
Fürſtin Carola Wrede, und nichts in ſeinem Benehmen deutete auf den
Entſchluß hin, den er gefaßt hatte. Das fürſtliche Paar beabſichtigte, im
Hotel Poſt zu dinieren. Als die Fürſtin ſich in ihr Zimmer begeben hatte,
um Toilette zu machen, hörte ſie plötzlich einen Knall, und als ſie in das
Zimmer ihres Gatten trat, fand ſie ihn blutüberſtrömt auf. Er hatte ſich
eine Kugel in die Herzgegend gejagt. Die Aerzte konnten nur den Tod
konſtatieren. Fürſt Wrede ſtand im 67. Lebensjahr. Fürſt Wrede war
in letzter Zeit an verſchiedenen induſtriellen Unternehmungen beteiligt.

Rügenwalde, 2. Okt. Heute nacht 2 Uhr brach beim Nagelſchmied
Wittzke in der Erbſtraße im Seitenflügel Feuer aus, das bisher zehn
Wohnhäuſer und 25 Stallungen einäſcherte; 25 Familien ſind obdachlos.
Einige Familien waren unverſichert. Der Brand dauert fort.

Reichenberg (Böhmen), 2. Okt. Geſtern erſchoß der Magazineur
Schickeſch ſeine Geliebte, die 19jährige Friſeurin Frieda Kotter aus Gör-
litz und dann ſich ſelbſt. Das Motiv der Tat iſt Eiferſucht.

Budapeſt, 2. Okt. Hier hat ſich am Sonntag vormittag ein Offigiers-
drama abgeſpielt. Ein Oberleutnant aus vornehmſter Familie hat einen
Leutnant in ſeiner Wohnung niedergeſchoſſen, weil er glaubte, daß der
Leutnant mit ſeiner Frau ein Verhältnis unterhalte, was ſich indes als
unwahr herausgeſtellt. Der Oberleutnant ſtellte ſich nachmittags ſelber
dem Platzkommando. Er wurde verhaftet.
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meindeverwaltungen die Beſchaffung dieſer Nahrungsmittel
ſelbſt in die Hand, ſo wird der Bewohner der großen Städte für
ſeinen notwendigſten Lebensunterhalt in dieſem angeblichen
Notjahr kaum mehr auszugeben haben, als in irgend einem
früheren guten Erntejahr. Mit einem Schlage würde dann, ſo-
fern das Nötige ſofort geſchieht, den Elementen im Zwiſchen-
und Kleinhandel die bei ihren gänzlich unberechtigten Preis-
treibereien nur ihr eigenes Jntereſſe im Auge haben, das Hand-
werk gelegt, mit einem Schlage würde auch der agitatoriſchen
Bearbeitung der Maſſen, die ſich die herrſchende Lebensmittel-
teuerung zunutze macht, ein Ende bereitet ſein.“

Johannisthal, 3. Okt. Die Gemeindeverwaltung hat den
Bezug von Eßkartoffeln und deren Abgabe zum Selbſtkoſten-
preis beſchloſſen.

Eſſen, 3. Okt. Um der Teuerung zu begegnen, wird die
Stadtgemeinde den Großankauf und den Kleinverkauf von See-
fiſchen und Kartoffeln in die Hand nehmen.

Jm Intereſſe völliger Klärung könnte es jedenfalls gelegen
ſein, wenn auch einmal die Vertreter des Fleiſchergewerbes und
des Zwiſchenhandels ſich zum Worte meldeten.

Der Krieg zwiſchen der Türkei und Jkalien.
Merſeburg 3. Oktober.

Das Kabel zwiſchen der Hauptſtadt Tripolis und der Jnſel
Malta iſt nach der einen Verſion zerſchnitten, nach der andern
von der italieniſchen Marineverwaltung vollſtändig in Anſpruch
genommen, ſodaß alſo andere Telegramme nicht durchgelaſſen
werden. Die italieniſchen Behörden laſſen überhaupt nur ſolche
Telegramme durch, die ihnen inhaltlich konvenieren. Wenn
daher die Ausbeute an neuen Nachrichten nicht allzu reichlich
ausfällt, ſo iſt das weiter nicht zu verwundern. Aber auch
abgeſehen von dieſer Depeſchen-Sperre würde heute nicht ſonder-
lich viel zu berichten ſein, weil die Türkei, durch Jtaliens Vor-
gehen völlig überraſcht, ihre Streitkräfte erſt ſammeln muß, be-
vor à den Jtalienern entgegentreten kann, zu Waſſer und zu

nde.
ob befindet ſich die türkiſche Flotte? Die Nachrichten lau-

ten widerſprechend, man gewinnt aber doch den beſtimmten Ein-
druck, daß ſie wohlbehalten in den Dardanellen aus den aſiati-
ſchen Gewäſſern eingetroffen iſt.

Die Italiener haben die tripolitaniſche Küſte blockiert. Was
nun die „Seeſchlacht“ bei Preveſa ſüdlich von Korfu, an der
ſüd-albaniſchen Küſte betrifft, von der geſtern die Zeitungen zu
berichten wußten, ſo handelt es ſich um 2 türkiſche Torpedos,
deren Kommandanten von der Kriegserklärung noch nichts
wußten und die dort harmlos in den Gewäſſern kreuzten.

aum, daß der Krieg begonnen, wird ſchon viel von Friedens-
Vermittelungsverſuchen geſchrieben. Daß ſolche Erfolge ver-
ſprächen, glauben wir nicht, denn die Türkei würde ja ihr To-
desurteil unterſchreiben, wollte ſie leichten Herzens Tripolis an
Italien abtreten.

Auf Jtalien's Seite ſteht Rußland, und hierin liegt eine ge-
Swiſſe Gefahr für Verwickelungen, da zwiſchen beiden Ländern

Oeſterreich liegt, das weder Jtalien, noch Rußland beſonders
grün iſt.

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, Frhr. v. Mar-
ſchall, iſt vom Sultan in Audienz empfangen worden, hat ihm
aber wenig Ausſichten auf eine günſtige Stellungnahme Deutſch-
lands im Jntereſſe der Türkei machen können. Deutſchland
bleibt neutral, um es weder mit der Türkei, noch mit Jtalien
zu verderben, was ſich in der Praxis hoffentlich ſo auch ge-
ſtalten wird; ein deutſches Kriegsſchiff wird nicht in die ſüd-
lichen Gewäſſer entſandt werden.

Daß die Jtaliener an der ſüd-albaniſchen Küſte an Land
gegangen ſeien, iſt nicht als verbürgt mitgeteilt, ebenſo wenig
weiß man etwas, daß ſie die Hauptſtadt Tripolis beſetzt hätten.

Die Türken ſtellen zunächſt ihre Diviſionen auf, wahrſchein-
lich werden ſie dann, unbekümmert um England, nach Egypten
marſchieren, um auf dem Landwege Tripolis zu erreichen.
Sollte ihnen das gelingen, ſo können die Italiener ſich auf harte
Kämpfe gefaßt machen.

Jm einzelnen liegen nachſtehende Meldungen vor:
Konſtankinopel, 2. Okt. Bevor Freiherr von Marſchall

geſtern beim Großweſir Said Paſcha war, hatte er eine Audienz
beim Sultan, um dieſem die Antwort des deutſchen Kaiſers
auf die Jntervention des Sultans zu überreichen. Da an in-
formierten Stellen erklärt wird, daß der deutſche Botſchafter
ſich auf der Pforte ſehr peſſimiſtiſch und ernſt geäußert hätte,

die Hoffnung auf baldige Beilegung des Konfliktes ver-
früht.

Köln, 2. Okt. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Berlin:
Die wiederholt amtlich richtiggeſtellte Nachricht von der Ent-
ſendung eines deutſchen Panzerſchiffes zum Kriegsſchauplatz
taucht jetzt in der neuen Form auf, daß über eine ſolche Maß-
regel zwiſchen den beteiligten Reſſorts Verhandlungen ſtatt-
fänden. Demgegenüber wird von maßgebender Seite erklärt,
daß das unrichtig ſei und daß die Sendung eines deutſchen Pan-
zerſchiffes in das Mittelmeer nicht beabſichtigt ſei.

Konſtankinopel, 2. Okt. Geſtern mittag 256 Uhr wurde
Perzina nach ſcharfem Bombardement eingenommen. Viele
Gebäude ſind zerſtört, darunter das Muteſſarifat. Eine große
Zahl Einwohner wurden getötet. 1600 Italiener beſetzten die
Stadt. Türkiſcherſeits ſind zehn Bataillone gegen ſie abgegan-
gen. Der Kampf hat bereits begonnen. Zum Kommandanten
des Feldzuges in Albanien wurde der aus dem Albaneſenauf-
ſtand her bekannte Dſcheffket Paſcha ernannt.

Rom, 2. Okt. Das Kabel Tripolis--Malta wurde ſofort
nach Eröffnung der Blockade auf Befehl des Admirals Aubry
ausſchließlich für die Marine vorbehalten. Die in Tripolis be
findlichen italieniſchen Journaliſten mit dem Vizekonſul Galli
müßten auf dem Dampfer „Banco di Roma“ auf Befehl der
Behörden die Stadt verlaſſen. Der Deputierte Defelice de-
peſchiert aus Auguſta, es werde dort ein türkiſches Geſchwader
mit einem Truppentransport ſignaliſiert. Das Geſchwader der
zweiten Diviſion habe die Verfolgung aufgenommen. Unter
den Seeleuten herrſche große Kampffreude.

Rom, 2. Okt. Aus Malta wird gemeldet, daß dort der
engliſche Dampfer „Caſtlegarth“ infolge des ſtürmiſchen Wetters
am Sonntag erſt um Mitternacht eingetroffen iſt. Er hatte

1300 Malteſer Flüchtlinge aus Tripolis an Bord, die am Frei-
tag auf Anraten des engliſchen Konſuls angeſichts der Möglich-
keit einer Beſchießung abgefahren waren. Die Vorräte gingen
kade der Küſten von Tripolis und Cyrenaika von der tuneſiſchen
ein. Der Sturm hielt drei Tage an. Unter den Paſſagieren
befand ſich ein Beamter des engliſchen Konſuls, der wichtige
Depeſchen für das Gouvernement mitbrachte.

Rom, 2. Okt. Die „Agenzia Stefani“ erklärt das Gerücht
von einer Landung der Italiener bei Preveſa für abſolut falſch.
Die Unrichtigkeit der Meldung ergibt ſich ſchon aus dem Zirku-
lar, das Marquis di San Giuliano am 26. September an die
italieniſchen Geſandtſchaften und Konſulate in den Balkan-
ländern gerichtet habe. Folglich würden alle Meldungen von
einer italieniſchen Landung in Europa, die etwa noch in Um-
lauf geſetzt werden könnten, ebenſo falſch ſein. Dagegen bleibe
Preveſa die Baſis für offenſive Operationen türkiſcher Torpedo-
boote gegen die Küſten und den Handel Jtaliens.

Frankfurt a. M., 2. Okt. Der „Frkf. Gen.-Anz.“ ſchreibt:
Die „Seeſchlacht“ bei Preveſa ſteht in einem ſinnfälligen Gegen-
ſatz zu den Kundgebungen der italieniſchen Regierung an die
Balkanſtaaten und an Griechenland, denn der Schauplatz dieſes
erſten kriegeriſchen Zuſammenſtoßes liegt ganz dicht am ge-
fährlichſten Gebiet. Preveſa iſt der ſüdlichſte Hafen an der
albaniſchen Küſte und beherrſcht die Eingangsſtraße vom joni-
ſchen in das adriatiſche Meer. Dadurch iſt eigentlich heute ſchon
der letzte Zweck der italieniſchen Politik und Taktik enthüllt, und
man wird es begreifen, daß in Oeſterreich- Ungarn eine lebhafte
Erregung herrſcht, die ſich in den nächſten Tagen unbedingt noch
ſteigern muß, wenn in der Tat, wie es ſcheint, die albaneſiſche
Bevölkerung wieder aufſteht. Das ganze Gebiet iſt, trotz des
feierlichen Friedensſchluſſes, noch nicht befriedet. Die chriſtlichen
Albanier ſind unruhig, weil die gegebenen Verſprechungen
nicht ſchnell genug erfüllt werden konnten, und die mohamme-
daniſchen Elemente waren wegen der Zugeſtändniſſe an den
chriſtlichen Volksteil in Bewegung. Nach einer Meldung unſeres
Berliner Bureaus, die ſich auf Jnformationen an maßgebender
türkiſcher Stelle ſtützt, hat allerdings die Politik der Türkei einen
Umſchwung bewirkt, ſodaß heute der Krieg um Bürgerrechte in
Albanien ein Glaubenskrieg zu werden droht.

Konſtankinopel, 2. Okt. Die Zahl der bei Preveſa zuſam-
mengezogenen türkiſchen Truppen beträgt etwa 10,000 Mann
mit 4 Batterieen und einer Anzahl Maſchinengewehre. Es ſtellt
ſich eine bedenkliche europäerfeindliche Stimmung ein.

Konſtantinopel, 2. Okt. Der Zeitung Jkdam zufolge ſind
die türkiſchen Torpedoboote „Hamidabad“ und „Alpagot“, die
vor Preveſa von den Jtalienern angegriffen wurden, nicht ge-
ſunken, ſondern konnten ſich in den Hafen von Preveſa retten.
Nur ein Mann kam dabei ums Leben. Trotzdem die in tür-
kiſchen Dienſten befindlichen engliſchen Marineoffiziere zurück
berufen wurden, zog, nach einer Meldung desſelben Blattes,
einer von ihnen mit Namen Foot es vor, im türkiſchen Dienſt
zu bleiben. Hieſige Steinkohlenbeſitzer erhielten Befehl, ihre
Kohlen nicht zu verkaufen.

Rom, 2. Okt. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Kanea:
Die Verwaltung der türkiſchen Leuchttürme ſandte auf Befehl
der türkiſchen Admiralität ihren Beamten auf Kreta die tele-
graphiſche Weiſung, die Feuer aller Leuchttürme auf der Jnſel
zu löſchen. Die Konſuln Frankreichs, Englands, Rußlands und
Italiens haben jedoch in ihrer Eigenſchaft als Vertreter der
Kretaſchutzmächte auf ihre Verantwortung Maßnahmen ange-
ordnet, um die Ausführung des Befehls zu verhindern, und ha-
ben zugleich ihre Regierungen um weitere Weiſungen gebeten.

Piräus, 2. Okt. Die Polizei verhaftete hier die Beſatzung
des türkiſchen Seglers „Slikerin“ von 16 Tons unter dem Ver-
dacht, daß ſie Waffen nach Tripolis laden wollte.

Rom, 2. Okt. Die italieniſche Regierung erklärt die Blok-
kade der Küſten von Tripolis und Cyrenaika von der tnueſiſchen
bis zur ägyptiſchen Grenze.

Malta, 2. Okt. Ein Schreiber des britiſchen Konſulats in
Tripolis, der auf der Caſtle Garth hier eingetroffen iſt, be-
richtet, daß der letzte Reſt von Jtalienern, etwa 150, mit Ein-
ſchluß des italieniſchen Konſuls und der Journaliſten, ſich ge
nötigt geſehen haben, Zuflucht auf dem italieniſchen Konſulat zu
ſuchen. Kaum war dies geſchehen, als ein Haufe von Moham-
medanern erſchien, das Konſulat umzingelten, und unter wilden
Drohungen und Racheſchwüren in das Konſulatsgebäude ein-
zudringen verſuchten. Die Italiener hißten darauf die deutſche
Flagge. Es gelang ihnen, an den türkiſchen Paſcha eine Bot-
ſchaft mit der Bitte um Hilfe zu ſenden, worauf fünfzig voll
bewaffnete türkiſche Soldaten auf dem Schauplatze erſchienen.
Dieſen gelang es, die Jtaliener, die drei deutſche Flaggen ent-
falteten, nach dem Landungsplatze zu eskortieren, wo ſie zunächſt
an Bord der „Caſtle Garth“ Schutz fanden. Später wurden
die Jtaliener auf einen italieniſchen Torpedobootszerſtörer ge-
bracht und nach Syrakus geſchafft. Der franzöſiſche Konſul
in Tripolis hat telegraphiſch um Schutz gebeten.

London, 2. Okt. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die
Ankunft der türkiſchen Flotte in den Dardanellen wird von den
Depeſchen der Konſuln beſtätigt. Der türkiſche Kommandant
meldet, daß es ihm gelungen ſei, das italieniſche Geſchwader zu
umgehen. Die britiſchen Offiziere werden ans Land geſetzt. Ad-
miral Williams teilte dem Marineminiſter mit, daß er angeſichts
des Krieges ſeinen Dienſt nicht fortſetzen könne.

London, 3. Okt. Nach einer Meldung von „Lloyds Agen-
tur“ befindet ſich die türkiſche Flotte auf der Reede von Naga-
ra (Dardanellen.) Handelsſchiffe dürfen die Dardanellen nach
Sonnenuntergang nicht mehr paſſieren.

Rom, 3. Okt. Die „Tribuna“ berichtet aus Tripolis: Der
Entſchluß der Jtaliener, aus Tripolis abzureiſen, wurde gefaßt,
nachdem der Kommandant des italieniſchen Geſchwaders be-
kannt gegeben hatte, daß drei Tage nach der um Mittag er-
folgten Notifizierung der Blockade das Bombardement beginnen
werde. Jn der Stadt ſind nur zwei italieniſche Mönche und
zwei Nonnen zur Krankenpflege im Hoſpital zurückgeblieben.

Konſtankinopel, 2. Okt. Offiziell wird beſtätigt, daß die
türkiſche Flotte vollzählig in den Dardanellen eingetroffen iſt.
Die Ankunft erfolgte, wie der Marineminiſter bekannt gibt,
geſtern mittag 150 Uhr bei Mermeris. Zu dem Geſchwader ge-

hören auch die beiden von Deutſchland abgekauften Panzer-
ſchiffe. Die Flotte ſoll eine Schlacht im Bereich der Darda
nellenforts annehmen. Ueber das Schickſal der Flotte hatte
große Beſorgnis geherrſcht. Dieſe wurde dadurch verſtärkt, daß
Kapitän Mitzlaff vom Dampfer „Stambul“ des Norddeutſchen
Lloyds, der geſtern morgen von Smyrna kommend hier ein-
traf, erzählte, er habe auf der ganzen Reiſe von Smyrna bis zu
den Dardanellen kein militäriſches Fahrzeug, weder ein tür-
kiſches noch italieniſches, geſichtet. Noch geſtern mittag ver-
lautete, angeblich aus engliſchen diplomatiſchen Kreiſen, daß die
türkiſche Flotte geſtern auf dem Wege nach den Dardanellen
drei Gefechte zu beſtehen hatte, von denen jedoch nur das zweite
erfolgreich geweſen ſein ſoll. Der Seekampf hätte unter dem
Kommando des engliſchen Reformers Kapitän Food ſtattgefun-
den. Nach einer Verſion hätten die Italiener ein Schiff ver-
loren, nach einer anderen ſoll Kapitän Food mit einem tür-
kiſchen Schiff untergegangen ſein. Doch ſind dieſe Gerüchte
offenbar ungenau, denn wie geſagt, iſt die türkiſche Flotte voll-
zählig heimgekehrt.

Konſtankinopel, 2. Okt. Von den ſechzehn Flotteneinheiten,
die ausgefahren waren, ſind nunmehr neun hierher zurückge-
kehrt, ein Kreuzer ſoll nach Port Said, ein zweiter nach Beirut
gegangen ſein. Ueber das Schickſal der anderen fünf läßt man
hier nichts verlauten, indes verſtärkt ſich die Angſt, daß ſie einem
feindlichen Angriff zum Opfer gefallen ſind. Nachrichten zu-
folge, die hier aus den Dardanellen eingetroffen ſind, werden
in Tſchanakkale die noch hier weilenden Schiffe erwartet, um die
Dardanellen gegen einen etwaigen Angriff zu verteidigen. Eine
franzöſiſche Flottille iſt vor Beirut erſchienen. Die Engländer
ſollen nach der Sudabai abgefahren und ein zweites franzöſiſches
Geſchwader nach Otranto gegangen ſein, um Jtalien gegen
eine etwaige öſterreichiſche Flottendemonſtration im Joniſchen
Meere zu unterſtützen. Man hält in hieſigen unterrichteten
Kreiſen einen Einmarſch Oeſterreichs in Novibazar nicht für
ausgeſchloſſen und hat Nachrichten über energiſche Rüſtungen
Montenegros. Die Stimmung iſt verzweifelt.

Rom, 2. Okt. Der Miniſter des Aeußern gab dem öſter-
reichiſchen Geſchäftsträger die Erklärung ab, daß alle Meldungen
über die Landung von italieniſchen Mannſchaften auf alba-
niſchem Boden abſolut gefälſcht ſeien. Eine Landung von ita-
lieniſchen Truppen ſei gar nicht in Ausſicht genommen und wer-
de auch nicht erfolgen. Die Operationen der italieniſchen Flotte
vor Previza und anderen Orten verfolgen ausſchließlich den
Zweck, die öffentlichen Plätze an der italieniſchen Küſte und die
Transporte vor Angriffen und Beunruhigungen, die von tür-
kiſcher Seite geplant würden, möglichſt ſicher zu ſtellen.

Wien, 3. Okt. Graf Aehrenthal erklärte dem italieniſchen
Botſchafter, Herzog Awarna, wenn Italien ſeine Aktion an der
albaniſchen Küſte nicht einſtelle, werde Oeſterreich ſeine Schiffe
hinſenden.

London, 2. Okt. Aus Konſtantinopel wird telegraphiert:
Der Boykott der Jtaliener begann in der ganzen Türkei trotz der
Regierungserlaſſe. Sämtliche italieniſchen Arbeiter, die im
Dienſte der Regierung ſtehen, wurden abgelohnt und entlaſſen.
Die Polizei, die das italieniſche Hoſpital ſchließen wollte, wurde
angewieſen, den deutſchen Konſul um Rat zu fragen. Das
italieniſche Vorgehen in der europäiſchen Türkei beunruhigt die
hieſigen Regierungskreiſe lebhaft. Die Weſtminſter Gazette
erklärt, man könne nicht überraſcht ſein, daß OeſterreichUngarn
über die Ereigniſſe am Adriatiſchen Meer äußerſt erregt ſei.
Jtaliens Erklärung ſei zwar ſtrategiſch korrekt, doch könne eine
albaniſche Erhebung folgen, und das könnte Oeſterreichs wohl-
wollende Haltung in argwöhniſche Rivalität verwandeln. Jta-
lien riskiere, Tripolis zu dem Preiſe eines endgültigen Aus-
ſchluſſes aus Albanien zu erhalten. Das Blatt bemerkt bezüg-
lich Deutſchlands, es habe ſeine Aufrichtigkeit durch Uebernahme
des Schutzes der Jtaliener bewieſen.

Ssaloniki, 3. Okt. Der Kriegsminiſter hat ſechs Redifbata-
illone zum Schutze der albaniſchen Küſte von Saloniki bis Pre-
veſa einberufen.

Rom, 2. Okt. Man glaubt, daß das italieniſche, für Tri-
polis beſtimmte Landungskorps nicht vor dem 7. oder 8. Oktober
die Ausreiſe wird antreten können.

Rom, 3. Okt. Wie die „Tribuna“ meldet, iſt aus Malta
die Nachricht eingegangen, daß der türkiſche Dampfer „Derna“
vor dem Hafen von Tripolis von den Jtalienern zum Sinken
gebracht worden iſt.

Rom, 2. Okt. Jn Deputiertenkreiſen, die in engſter Füh-
lung mit dem Auswärtigen Amt ſtehen, wird heute die Situ-
ation wie folgt beurteilt: Italien handelt im vollen Einverneh-
men mit Rußland, das die Gelegenheit wahrnimmt, einen
Schachzug gegen Oeſterreich zu führen, um dieſem die Kränkung
aus dem Annexionsjahr 1908 heimzuzahlen, ohne daß Rußland
ſelbſt in kriegeriſche Aktion zu treten braucht. Die zariſche Re
gierung iſt zwar aufrichtig bemüht, den Ausbruch von kriege-
riſchen Konflikten auf dem Balkan ſelbſt zu vermeiden, aber die
Türkei ſoll ohne Blutvergießen gezwungen werden, die Wünſche
Italiens und der kleinen Balkanſtaaten im vollen Umfange zu
befriedigen und zwar, ohne Rückſicht auf die ſpeziellen Intereſſen
Oeſterreichs nehmen zu müſſen. Den Türken ſoll zu Gemüte
geführt werden, daß es einzig und allein von Rußland abhängt,
wo über ihr Wohl und Wehe entſchieden wird. Nicht in Berlin,
ſondern in Petersburg dürfe das Konzept für die Friedensbe-
dingungen entworfen werden. Jm übrigen hat ſich geſtern Jta-
lien in Petersburg nochmals vergewiſſert, daß es keinerlei Ein-
wendungen für die Folgen einer Landung in Albanien von
Rußland aus zu befürchten hat. (Demnach wäre Italiens Po-
litik gegen ein Mitglied des Dreibundes gerichtet. Ein ſelt-
ſamer Verbündeter! Die Red.)

Saloniki, 2. Okt. Das jungtürkiſche Zentralkomitee wendet
ſich namens der mohammedaniſchen Bevölkerung an den Groß-
weſir und erklärt, daß das geſamte iſlamitiſche Volk wie alle
Offiziere ihr Leben dafür einſetzen werden, die Ehre des Jſlams
zu retten. Ein zweites Telegramm wurde an den Kriegsmi-
niſter gerichtet, worin das Komitee ihn anfleht, den Jſlamismus
zu beſchützen und vor Agonie zu retten. Man erwarte von ihm
Weiſungen, um ſofort dementſprechend zu handeln. Der Kriegs
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miniſter erwiderte, daß alle Maßnahmen getroffen ſeien, um die
Diſziplin überall aufrechtzuerhalten. Er ſelbſt ſei bereit, ſein
Blut für die Sache des Jſlams zu vergießen. Obgleich die Lage
für die Türkei ſehr ſchwierig ſei, werde man den Jtalienern nicht
ſo leicht nachgeben. In hieſigen Militärkreiſen verlautet, daß
die türkiſchen Streitkräfte, die ſich in Tripolis befinden, unge
fähr zwei Monate den Jtalienern Widerſtand leiſten könnten.
Die Poſitionen am Kap Karaburnu bei der Einfahrt in den
Golf von Saloniki wurden nachts durch Artillerie und Jnfan-
terie verſtärkt. Die Erregung der Mohammedaner ſchwillt
ſtündlich an.

Deutſches Reich.
Berlin, 2. Okt. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten verweilen in Rominten. Nähere Nachrichten liegen nicht
vor.

Ausland.
Abo (Finnland), 2. Okt. Der Präſident des Hofgerichts

Akerman wurde durch einen Revolverſchuß getötet. Der Täter
verübte Selbſtmord.

Provinz und Umgegend.
Gollma (Kr. Bitterfeld), 2. Okt. Wie alljährlich, ſo hat auch

in dieſem Jahre einer der Kaſtanienbäume der Dorfſtraße zum
zweiten Male eine beträchtliche Anzahl mittelgroßer Blüten-
ſträuße und Blätter bekommen, während das erſte Laub ſchon
abgefallen iſt oder welk am Baume hängt, An der Nord und
Weſtſeite fehlen die jungen Blüten und Blätter.

Von der Anſtrut, I. Okt. Jnfolge der Niederſchläge der
letzten Tage iſt nun endlich dem Erdboden ſoviel Feuchtigkeit
zugeführt worden, daß die Bearbeitung und Beſtellung der Fel
der vorgenommen werden kann; auch das Ausheben der Kar-
toffeln und Rüben geht nun endlich leichter von ſtatten. Jm
Garten des Herrn Landwirt H. in Ebersroda ſteht ein Kaſtanien
baum zum zweiten Mal in voller Blüte. Gegenwärtig wer-
den folgende Viehpreiſe gezahlt: für Schweine 49——52, für Rin
der 33—38, für Stiere 38—40, für Schöpſe 30—35, für Kälber
3638 M für den Zentner lebendes Gewicht.

Lützen, 2. Okt. Am vorgeſtrigen Tage waren 25 Jahre
verfloſſen, ſeitdem Herr Obermeiſter Urſinus an der Spitze der
Schmiede, Schloſſer und KlempnerJnnung ſteht. Die Jnnung
hatte es ſich daher nicht nehmen laſſen, dieſen Tag als Feſttag
auszuzeichnen. Die offizielle Feier, zu der ein großer Teil der
hieſigen und auswärtigen Jnnungsmeiſter ſich eingefunden hat-
ten, fand von 2 Uhr an im Jnnungslokal „Stadt Berlin“ hier
ſtatt. Die Innung machte dem allgemein beliebten Obermeiſter
eine Statue Bismarck als deutſcher Reichsſchmied) zum Ge-
ſchenk; außerdem legte ſie noch eine Summe auf der hieſigen
Stadtſparkaſſe an unter dem Namen „Urſinus-Stiftung“, deren
Zinſen nach Jahren der Jnnung zugute kommen ſollen.
Geſtern feierte der Bierfahrer Friedrich Ebert hier ſein 25jäh-
riges Arbeitsjubiläum, aus welchem Anlaß ihm außer vielen
anderen Ehrungen auch von ſeiner Arbeitgeberin, der Firma
Riebeck u. Co., eine größere Geldſpende nebſt Glückwunſchſchrei-
ben überſandt wurde. Dem am 1. d. Mts. in den Ruheſtand
getretenen Zolleinnehmer Gutheil hier iſt der Königliche Kro-
nenorden 4. Klaſſe verliehen worden. Nach hier verſetzt ſind
der Zollaufſeher Vogel aus Zeitz unter Beförderung zum Zoll-
einnehmer, die Zollaufſeher Czernetzky und Lauenſtein in glei-
cher Eigenſchaft von Hatmersleben bezw. Chriſtianiensfeld.

Halberſtadt, 2. Okt. Unter zahlreicher Beteiligung der Ver-
treter aller ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ging am Sonn-
abend mittag im Schwurgerichtsſaal des neuen Juſtizgebäudes
die feierliche Weihe dieſes ſchönen Bauwerks vor ſich. Beſon-
ders bemerkenswert war die Anſprache des Landgerichtsprä-
ſioenten Schaeffer.

Halle, 2. Okt. Die Ausgrabungen der Funde in Halber-
ſtadt ſind nahezu beendet. Die wertvollen Ausgrabungen leitete
Profeſſor Jaekel (Greifswald). Das Kultusminiſterium kaufte
die Funde für das Kgl. Landesmuſeum in Berlin an, wohin ſie
nach der Präparation gebracht werden.

Gokha, 2. Okt. Einem ſeit langen Jahren gehegten Wun-
ſche der Bewohner des ſüdweſtlichen Teiles des Thüringer Wal-
des ſoll jetzt durch den Bau einer Bahn von Liebenſtein über
Brotterode nach Waltershauſen entſprochen werden. Das her-
zogliche Staatsminiſterium hat der Sächſiſch-Thüringiſchen Ei-
ſenvahnbaugeſellſchaft von Lübbecke u. Kehl in Eiſenach die Ge-
nehmigung erteilt, dieſe Bahn als Kleinbahn zu erbauen. Jn
Waltershauſen reſp. in Fröttſtedt erhält ſie den Anſchluß an die
Hauptlinie, ſo daß die Bewohner jener Gegend nicht mehr den
Umweg über Eiſenach zu machen brauchen, wenn ſie die Thü-
ringiſche Eiſenbahn Frankfurt-Berlin benutzen wollen.

Lokales.
Merſeburg, 3. Oktober.

Auszeichnungen. Frau Geh. Kommerzienrat Dehne in
Halle wurde die II. Klaſſe der II. Abteilung des Luiſenordens
mit der Jahreszahl 1865 und Frau Gräfin Waldeck in Krieg-
ſtedt die Rote Kreuz-Medaille II. Klaſſe verliehen.

Herr Kreisbokenmeiſter Lindiſch hat, wie dem geſtrigen Be-
richt noch nachgetragen ſein möge, auch von der Gendarmerie
des Kreiſes Merſeburg ein ſehr ſchönes Geſchenk erhalten.

BVerliehen. Dem Ober-Poſtſchaffner Hadlich hier iſt bei
ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand das Allgemeine Ehren-
zeichen Allerhöchſt verliehen worden.

Der „Hauskrunk“ ſteuerpflichtig. Verſchiedenen preußi-
ſchen Gemeinden ſind Bierſteuerordnungen genehmigt worden,
in denen, abweichend von der Muſterordnung, die Steuerfrei-
heit des in der Brauerei verbrauchten Bieres, des ſogenannten
Haustrunkes vorgeſehen iſt. Da in dieſer Befreiung eine, mit
den Beſtimmungen des Zollvereinigungsvertrages nicht zu ver
einbarende Begünſtigung der einheimiſchen Brauereibetriebe
geoebr den auswärtigen liegt, eine Steuerbefreiung dieſes

Von Uannimann I a.Mobellahrik b. Hauptmann e.
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Bieres aber ſelbſt dann nicht für zuläſſig erachtet werden kann,
wenn etwa beſondere Gründe für eine ſolche Ausnahme ſpre-
chen, haben der Miniſter des Innern und der Finanzminiſter die
zuſtändigen Behörden erſucht, gegebenenfalls zu veranlaſſen,
daß die betreffende Vorſchrift in der Steuerordnung geſtrichen
wird, und dafür Sorge zu tragen, daß künftighin Steuerord-
nungen, welche beſagte Vorſchrift enthalten, die Genehmigung
nicht erteilt wird.

Der Verein für Heimakkunde hielt geſtern abend um 81
Uhr eine Verſammlung im „Herzog Chriſtian“ ab. Herr Lehrer
Schröder hielt einen Vortrag mit Vorweiſungen: Von Dresden
über Dux nach Prag; eine geologiſche Wanderung. Er führte
etwa folgendes aus: Bald nach der oberkarboniſchen Auffaltung
bildeten ſich in der ſächſ. Schweiz bis zum Harz verlaufende
Spalten mit Schollenverſchiebung, dadurch wurden die Geſteine
gezerrt und geſchleppt, und es begann die Verwitterung und
Abtragung derſelben. Es entſtand eine flache Rinne, die ſich
in der rotliegenden Zeit mit Geröllen benachbarter Gebiete an-
gefüllt hatte; durch Anſtauung der Gewäſſer entſtand eine üp-
pige Vegetation, woraus die Steinkohlen des Plauenſchen
Grundes gebildet wurden. Die Dresdener Rinne lag noch ſo
hoch auf dem Rücken des variskiſchen Erz- und Lauſitzer Gebir-
ges, daß die Transgreſſion der nachfolgenden Zechſteine und
Triasperiode keine Ablagerungen zurückließen. Erſt die nach-
folgende Kreidezeit ſchuf ungeheuere Quarzpſandmengen. Durch
gewaltige Gebirgsbewegungen im Tertiär hoben ſich Erz- und
Lauſitzergebirge über das Gebiet der Sächſ. Schweiz, wodurch
die Struktur des Quaderſandſteines bedingt wurde. Jn der
nachfolgenden Eiszeit wurde das Relief der ſächſ. Schweiz bis
zu den Ebenheiten heraus modelliert und erſt ſpäter zerſägte die
Elbe mit ihren Zuflüſſen dieſe zu den maleriſchen Felsgruppen.
Die Egerſenke bildete ſich im Tertiär, ſie ſank durch einſeitige
Hebung der Erzgebirgsſcholle in die Tiefe. Der nordböhmiſche
Graben entſtand im mittleren Tertiär, im Oligozän. Hier ſtau-
ten ſich die Gewäſſer des Egergebietes, es bildeten ſich Sümpfe
und Moräſte und daraus die berühmten böhmiſchen Braun-
kohlen. Jm genetiſchen Zuſammenhange mit der Tätigkeit
tertiärer Vulkane ſtehen die nordbömhiſchen Heilquellen. Die
paläozoiſchen Geſteine der böhmiſchen Maſſe ſind durchVerwitte-
rung und Abtragung bis auf die Gebirgswurzel entfernt, ſind
nur an einzelnen Stellen beſonders bei Prag erhalten. (Böh-
miſches Silurbecken). Hier liegen die Verſteinerungen der
Graptolithen, Trilobiten und Cephalopoden. Der Vortragende
hatte gutes Anſchauungsmaterial ausgelegt, das durch einige
Stücke aus dem Heimatmuſeum ergänzt wurde, ebenſo diente
eine an die Tafel gezeichnete Skizze zur Erläuterung des Vor-
trages, der beifällig aufgenommen wurde. Der Vorſitzende
ging dann zur Erklärung der in Braunsdorf gefundenen Haus-
tierknochen und der daraus hergeſtellten Werkzeuge aus der
Bronzezeit über. Viel Material war davon ausgeſtellt. Ueber
die Anwendung dieſer intereſſanten Sachen gab Herr Küſter
Lorenz detaillierte Auskunft und beſchrieb die prähiſtoriſche An
ſiedlung mit den Fundſtätten einer zirka 3000 Jahre zurück-
liegenden Kultur, die auf dem Uferabhange des Leihaabhange
längere Zeit beſtanden haben muß. Da Herr Gaſtwirt Müller
in Braunsdorf dem Heimatkundeverein die weitere Beobachtung
dieſes hochintereſſanten vorzeitlichen Gebietes geſtattet hat, wird
noch manch wichtiger Aufſchluß erbracht werden können. Vom
Vorſitzenden wurde noch eine Anzahl Muſcheln aus dem Fluß-
biet der Saale (Wandermuſſcheln) gezeigt, die ſeit dem jüngeren
Tertiär aus unſeren norddeutſchen Gewäſſer geologiſchen Ein-
flüſſen weichen mußte. Eine ungeheure lange Zeit hat ſie aus-
halten müſſen, fortgedrängt nach Südrußland ins Aſowſche
Meer und die Lagunen des ſchwarzen Meeres, um in der Jetzt-
zeit nach den alten Wohnplätzen zu uns zurückzuwandern. Jm
Jahre 1829 wurde ſie zuerſt wieder bei Halle in der Saale ge-
funden. Mit dem Danke für den Vortrag, und die Hilfe bei
den Braunsdorfer Arbeiten ſchloß der Vorſitzende die Verſamm-
lung. Geſchenke gingen ein von Herrn: Maupdrich, Schrepper,
Brenner, Otto, Heberer, Gerhardt, Amtsvorſt. Wock, Klein-
Schkorlopp, worüber hierdurch dankend quittiert wird.

Bahn Merſeburg-5öſchen. Der „Hall. Ztg.“ wird von hier
unterm 1. er. geſchrieben: „Die dem Bergingenieur Rich. Herden
in Merſeburg im Sommer dieſes Jahres zum Kauf angebote-
nen Kohlenfelder in den Gemarkungen Raßnitz und Zöſchen
wurden von demſelben am 1. Oktober er. käuflich erworben. Es
tritt mit dem tatſächlichen Erwerb dieſes Kohlenfeldes nunmehr
die Ausbeutung des im Auengebiet zwiſchen Luppe und Elſter
lagernden Kohlenflötzes in ein neues Stadium. Gleichzeitig
mit der Entwicklung dieſer Jnduſtrie tritt das dringende Jn-
tereſſe für die bereits ſtaatlich projektierten Bahnlinien Leipzig
—-Merſeburg, bezw. Leipzig--Halle via Döllnitz-- Ammendorf
von neuem in den Vordergrund, deren Durchführungen nun-
mehr nur eine Frage der Zeit ſind“. Wir wollen mit dem
Einſender hoffen, daß der Bahnbau nur noch eine Frage der
Zeit iſt, und zwar der Bau der Strecke Merſeburg-Zöſchen,
denn dieſe bildet den Schlüſſel für die Verbindung des Weſtens
mit Leipzig. Zöſchen hat ein größeres Intereſſe an einer Ver-
bindung mit Merſeburg, als an einer ſolchen mit Ammendorf.
Wenn die Verbindung Merſeburg-Zöſchen mit Ausſicht auf
ſpäteren Ausbau der Strecke Zöſchen--Leipzig, diesmal ver-
paßt wird, ſo kann es möglicher Weiſe noch Jahrzehnte dauern,
ehe ſie wieder auf die Tagesordnung geſetzt wird. Bei der
hohen Bedeutung, welche vorausſichtlich der Kohlen-Abbau im
Elſter-Luppe Gebiet für Zöſchen und Umgebung erlangen wür-
de, darf doch nicht überſehn werden, daß es nicht die Kohlen-
Induſtrie allein iſt, für welche die Bahn gebaut werden ſoll, und
die übrigen Produkte werden ihren Weg eher nach Merſeburg
ſuchen, als nach ammendorf. Dieſes nebſt Döllnitz liegen im

burg, deshalb ſind auch aus Kreismitteln für dieſe Strecke, eben-
ſo aus Mitteln der Stadt Merſeburg nicht unbeträchtliche Sum-
men zum Grunderwerb gezeichnet worden. Jedenfalls wird
es nicht überflüſſig ſein, wenn das für die Strecke Merſeburg
Zöſchen eingeſetzte Komitee alle einſchlägigen Momente, die
etwa eine veränderte Sachlage zeitigen könnte, ſcharf im Auge
behält. Red. des Kreisbl.

Nordſee-Stürme.
London, 2. Okt. Durch den fürchterlichen, mit ſiebzig Meilen Stunden

geſchwindigkeit wütenden Sturm wurde geſtern der Kanalverkehr erheb
lich geſtört. Zwei Dover--Oſtende-Fahrten wurden eingeſtellt, ein Dover-
boot mußte in Boulogne anſtatt in Oſtende landen. Der Heringsdam-
pfer „Felicin“ landete geſtern in Jarmouth mit der Mannſchaft und dem
Kapitän des auf hoher See verlaſſenen deutſchen Schoners „Katharina
Johanna“, der dann ſank. Das Fiſcherboot „Piscatorial“ brachte ſechs
Ueberlebende des während des Sturmes mit vier Mann geſunkenen Huller
Fiſchdampfers „Montroſe“ nach Jarmouth. Von dem Schlepper „Holka“
und einem Fiſchdampfer wurde je ein Mann über Bord geſchwemmt.

Vliſſingen, 2. Okt. Der ruſſiſche Dreimaſter „City of Benares“ iſt in
der Nähe von Weſtcappelle geſcheitert. Zehn Mann der Beſatzung ſind
ertrunken.

Hamburg, 2. Okt. Der Dampfer „Perſepolis“ von der Hamburg-
Amerika-Linie wurde auf der Reede von Auſtuweil vor Anker getrieben
und iſt feſtgeraten. Das Schiff wird gegenwärtig geleichtert. Man hofft,
es bald wieder flott zu machen. Schlepper ſind zur Hilfeleiſtung anweſend.

Dover, 2. Okt. Der Kapitän des hier eingetroffenen Perſonendampfers
„Naſſau“ erzählt, daß mehrere Schiffe in der Nordſee in Seenot ſind.
Während des Sturmes, des ſtärkſten, den man ſeit Jahren erlebt hat,
überfluteten die Wellen die „Naſſau“, überſchwemmten teilweiſe die Ka
binen und richteten großen Schaden an.

Brüſſel, 2. Okt. Jnfolge der überall zwiſchen Brüſſel und der See
küſte unterbrochenen telegraphiſchen Leitungen ſind erſt im Laufe des
Nachmittags genauere Nachrichten eingelaufen, die den Umfang des
Schadens durch den geſtrigen ungeheuren Orkan überblicken laſſen. Auf
der öſtlichen Schelde haben mehr als 80 Fahrzeuge Schiffbruch erlitten,
wovon vierzig geſunken ſind. Zahlreiche Perſonen ſind ertrunken, man
weiß noch nicht, wie viele. Außer dem Dampfer „Perſepolis“ ſind drei
weitere an der Küſte geſcheitert. Der Dampfer „Dowſon“ iſt in Brand
geraten und vollſtändig zerſtört worden. Jm Oſtender Hafen iſt die Be
mannung von fünf Fiſcherſchaluppen ertrunken. Von den auf See befind
lichen Booten fehlen noch Nachrichten. Man fürchtet noch viele ſchwerere
Verluſte. Die auf dem flachen Lande zerſtörten Gebäude zählen nach
Hunderten, die niedergeriſſenen Bäume nach Tauſenden.

Aukomobil Chronik.
Poſen, 2. Okt. Hier unternahm der Journaliſt Dr. Goldfeld in Be

gleitung zweier Damen, der Töchter des Kaufmanns Chriſtian Schäfer,
eine Automobilfahrt nach Schroda. Jn der Nähe des Gutes Eſchenwalde
fuhr das Auto, vermutlich infolge eines Steuerdefektes gegen einen Baum.
Die Jnſaſſen mit Ausnahme des Chauffeurs wurden herausgeſchleudert;
die 25jährige Klara Schäfer war ſofort tot; die jüngere Schweſter und
Dr. Goldfeld wurden ſchwer, wenn auch nicht lebensgefährlich verletzt.

Vermiſchkes.
saloniki, 2. Okt. Aus dem Orte Dſcherneß wurde die fünffährige

Tochter des bulgariſchen Nabob Koſta Dimitri von einer Räuberbande
entführte. Die Räuber wurden ſofort von Soldaten verfolgt. Dabei
wurde der die Soldaten führende Offizier getötet. Die Räuber entkamen,
ſie fordern ein Löſegeld von 300,000 M.

Breslau, 2. Okt. Wie den Blättern aus Ruſſiſch-Polen gemeldet
wird, ſchoß in Kronſtadt der Gymnaſiaſt Gawrilow während des Unter
richts zweimal auf den Lehrer, ohne jedoch zu treffen, worauf er ſich
ſelbſt durch einen Schuß in den Mund tötete.

Wien, 2. Okt. Jn dem dalmatiniſchen Badeort Raguſa hat ſich am
Sonntag ein tragiſcher Unfall ereignet: Beim Baden ertrank der 41jährige
Hauptmann Friedrich Wolff vom preußiſchen Kriegsminiſterium in Ber
lin, ſeine Gattin und der Jntendant Karl Hanak aus Serajewo.

Berlin, 2. Okt. Jn der Gaswerkſtraße in Tegel, wo ſich die Gebäude
der Aktiengeſellſchaft Gaswerke Tegel befinden, entſtand morgens um 5
Uhr im Maſchinenhauſe unter einer heftigen Detonation eine Keſſelexplo-
ſion. Gleichzeitig ſchoß eine ungeheure Stichflamme aus dem Gebäude
empor und ſetzte die dort lagernden Kohlenmaſſen in Brand. Das Ge-
bäude wurde in die Höhe geſchleudert und brach in ſich zuſammen. Dret
Arbeiter, die ſich in ihm befanden, wurden durch die Trümmer begraben.
Die ſofort alarmierten Feuerwehren befreiten die Verſchütteten. Die
Arbeiter haben ſchwere Brandwunden am ganzen Körper ſowie mehrere
Knochenbrüche davongetragen.

Der Dammbruch bei Auſtin.
New Vork, 2. Okt. Die Zahl der Opfer, die die Kataſtrophe von Auſtin

gefordert hat, ſteht noch nicht genau feſt. Das ganze Tal iſt angefüllt mit
Ertrunkenen und Verbrannten. Ganze Haufen Frauen, die ihre Kinder
umarmt halten, liegen tot da. Ein fünfzehnjähriges Mädchen wurde durch
die Trümmer des Hauſes feſtgehalten und war lebendig dem Feuertode
ausgeſetzt. Ein Arzt ſchlug ihr mit der Axt ein Bein ab als einzige Ret-
tung, da keine Zeit vorhanden war, die Balken zu entfernen. Auſtin und
Coſtello ſind vollſtändig zerſtört. Der Damm war ſchon lange ſchadhaft,
doch ließ ihn die Papierfabrik trotz aller Warnungen nicht reparieren.
Die Depeſchen über die Kataſtrophe von Auſtin in Pennſylvanien ſind
noch immer recht verworren, weil die Waſſermaſſen jede Verbindung mit
der ertrunkenen Stadt zerſtört haben und dieſe nur ſehr ſchwer zu er
reichen iſt. Die Zahl der in der Flut umgekommenen Perſonen wird auf
400 bis 1000 angegeben. Das Städtchen iſt in dem engen Tale des Sus
quehannaFluſſes gelegen, in dem ſich die ungeheure Waſſermenge nicht
ſchnell verlaufen konnte. Fünfhundert meiſt hölzerne Häuſer ſollen zer-
ſtört ſin, aber über 2000 Einwohner haben das Leben gerettet. Viele
männliche Bewohner waren zur Zeit der Kataſtrophe auf den waldigen
Bergen beſchäftigt, aus denen die Holzinduſtrie Auſtins ihr Rohmaterial
erhält. Augenzeugen, die den Bruch des Dammes mit anſahen, erzählen,
daß ſie zuerſt nur ein kleines Loch bemerkt hatten, das ſich jedoch plötzlich
mit einem Getöſe wie ein Kanonenſchuß auf 20 Fuß erweiterte. Wenige
Augenblicke ſpäter wich der ganze Damm von 530 Fuß Länge und 32
Fuß Dick, der einen künſtlichen See von 45 Fuß Tiefe, zwei Kilometer
Länge und einem Kilometer Breite von dem Tale abſchloß. Die un
geheure Waſſermaſſe, die, von vorn geſehen, einer 50 Fuß hohen Mauer
glich, ſtürzte nun mit raſender Schnelligkeit in das 300 Fuß tief gelegene
Tal hinab und hatte, alles auf ihrem Wege vernichtend, das Städtchen
in wenigen Minuten erreicht. Vom Wärterhaus am Damme hatte man
ſofort nach Auſtin telephoniert und die Telephoniſtin angewieſen, möglichſt
ſchnell noch die Fabriken zu warnen. Das brave Mädchen hatte in der
Tat mehreren Perſonen von der drohenden Gefahr Mitteilung gemacht,
wie ſich ſpäter herausſtellte, war dann aber auf die Straße geeilt, um ſich
zu retten. Man fand ihre Leiche unter anderen, welche die enteilenden
Fluten auf einer Anhöhe zurückließen. Aber die drohende Gefahr war
auch von zwei Arbeitern bemerkt worden, die Drähte auf Telegraphen-
ſtangen ſpannten. Dieſe liefen ſchreiend durch die Straßen, und ihnen iſt
es zu verdanken, daß viele Perſonen noch rechtzeitig die Anhöhen errei-
chen konnten. In demſelben Augenblick raſte ein Automobil durch die
Straßen und nahm den Weg nach dem etwas abſeits und etwas höher-
gelegenen Ort Coſtello. Der Chauffeur ſchrie den Leuten zu, ſie ſollten ſich
retten, und bog dann in die Berge ab. Drei Minuten ſpäter rauſchten
die Fluten über das Dorf hinweg, aber faſt alle Bewohner hatten Zeit

ehabt, ſich auf die Anhöhen zu flüchten. Jn anderen Dörfern, die im
eSaalkreiſe, wir wünſchen aber eine Bahn für den Kreis Merſe-

Poststrasse 3 und
II. Ulrichstr. 36 a u. b.

8 ge des raſenden Wafſſers lagen, ſoll alles, was da lebte, ertrunken ſein.

S. r össtes Nadſissement
täür Wohbnungseinrichtungen
und Brautausstattungen.
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Amtliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Auf. Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom 20.
März 1911 betreffend die Bekämpfung
der Maul und Klauenſeuche im
Regierungsbezirk Merſeburg, wird
infolge des Ausbruchs der Maul-
und Klauenſeuche in Röſſen,
Kreis Merſeburg, folgendes ange-
ordnet:
I. Es wird ein Sperrbezirk gebil-
det aus den Gehöften No. 11
bis einſchl. 21 der Ortſchaft Röſſen,

II. Der übrige Teil von Röſſen
verbleibt im Beobachtungsgebiet.

III. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in
der vorſtehend angeführten landes-
polizeilichen Anordnung unter I, II
und III angeordneten Maßnahmen
in Kraft.
Merſeburg, den 2. Oktober 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Bezugnehmend auf die landes-
polizeiliche Anordnung des Herrn
Regierungs Präſidenten zu Merſe
burg vom 20. März 1911, betreffend
die Bekämpfung der Maul und
Klauenſeuche im Regierungsbezirk
Merſeburg, wird meine Bekannt-
machung vom 20. September ds. Js.,
betreffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche in Rockendorf,
Kreis Merſeburg, folgendermaßen
abgeändert:

Der Sperrbezirk wird auf die ge-
ſamte Ortſchaft Rockendorf ausge-
dehnt.

Merſeburg, den 3. September 1911
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Die Dienſtſtunden, während deren
das Fleiſchbeſchauamt für den Ver
kehr mit dem Publikum

net iſt, werden für die Zeit vom 1.
Oktober 1911 bis Ende März 1912
feſtgeſetzt auf:
vormittags von 8-—8 und 10
bis 11 Uhr, nachmittags von 2
bis 2 und 4 bis 5 Uhr, Mon
tags und Donuerſtags vormittags
von 8 bis 8 Uhr und 10 bis
11 Uhr, nachmittags von bis
2 Uhr und 4 bis 5 Uhr.

An Sonn und geſetzlichen Feſt
tagen bleibt das Fleiſchbeſchauamt
geſchloſſen.
Merſeburg, den 29. Septbr. 1911.

Die Polizeiverwaltung.
In das Genoſſenſchaftsregiſter betr.

die Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg
eingetragene Genoſſenſchaft mit be-
ſchränkter Haftpflicht iſt heute folgen-
des eingetragen:

Dr. jur. Johannes Bartel in
Leipzig iſt aus dem Vorſtande aus-
geſchieden, an ſeine Stelle iſt Graf
Clairon d' Haußonville in Merſe
burg gewählt. Robert Riedel in
Leipzig iſt neu zum Vorſtandsmit-
glied beſtellt.
Merſeburg, den 28. September 1911.
Königl. Amtsgericht, Abt. 4.

Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Hermann Koblenz in
Röſſen iſt die Maul- und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Merſeburg, den 2. Oktober 1911.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.
Vogel.

Private Anzeigen

Von jetzt ab jede Woche bis
Freitag abend
Gänſe, Enten, Hähuchen, Hühner

und Tauben
zu verkauf. Weißenfelſer Str. 10.

Sonnabend abend Anſtich

ff. friſcher Moſt
vom Faß

empfiehlt

Bernhard Oeltzschner,
Weinhdla. Ober Burnſtraße 9

und die
Vornahme der Fleiſchbeſchau geöff-

Bekanntmachung.
Wir haben beſchloſſen, auch in dieſem Jahre in Merſeburg einen

theoretiſchen Meiſterkurſus
abzuhalten, durch welchen namentlich den jüngeren Handwerkern die
Gelegenheit geboten iſt, ſich auf die Meiſterprüfung eingehend vorzubereiten.
Zu dem Kurſus werden auch Ehefrauen und Töchter von Handwerks-
meiſtern zugelaſſen.

Der Kurſus findet in der Regel an zwei Abenden in der Zeit von
7 bis 9 Uhr ſtatt.

Die Teilnehmergebühr beträgt einſchließlich der nötigen Buch-
führungshefte 7,50 Mk.

Bei genügender Beteiligung ſind wir bereit, für weibliche Gewerbe-
treibende Separatkurſe einzurichten.

Anmelduug nimmt unſer Vorſtandsmitglied Herr, O. Klappenbach
Bäckermeiſter, in Merſeburg bis zum 15. Oktober cr. entgegen.

Halle a. S., den 28. September 1911.
Die Handwerkskammer.

A. Schondorf, Vorſitzender Voigt, Sekretär.

998888888öäGaszuglampen, Gggskronen,
jede Größe Gaskocher,

Perlbehänge, Glühſtrümpfe, Ah
Petroleum-Campen aller Art,
Moderne Badeeinrichtungen.
Bade-Wannen in jed. Preislage,

los Mühe n
c

O

d

Einzig dastehend
ist Persil als selbsttätiges

Waschmittel,
denn es vVereinigt denkbar höchste
Wasch- und Bleichkraſt mit ge-
ringster Arbeitsleistung und größter
Billigkeit im Gebrauch. Dabei
absolut unschädlich für das Ge-
webe, da frei von scharfen Stoffen.
Erhältlich nur in Original- Paketen

HENKEL Co., DOSSELDORF.
Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

2 h Due

Für Hausfrauen!
ElektraKerzenBillige Kerzen! e

Bib'io, gut und hillbiennend.
Beim Guß leicht beſchädigt. Patet grofe Kerzen 6 oder
8 Stck. 60 Pfo. Mon verlange ausdrücklich El ktro-Kerzen
ven Franz Kuhn, Nürnberg. Hrer ber Richard Kupper,

C ntral- Drogerte. (78
e

Eiweiß a ePhosphor3wiebäcke S wird roch angenommen.

a e Wiſherei Kdelweiß
Fr. Schöne, Weiße Nauerll. r
n

e

Waſchmaſchinen
Wringmaſchinen

empfiehlt

Oscar Baar. Entenplan H.
Fahrrad- und Nähmaſchinen- Lager

Reparaturwerkſtätte. (1957

Stadttheater in IIalle.
Mittwoch, 4. Oktober nachm. 3

Uhr: (kleine Preiſe) Glaube und
Heimat. Abds. 716 Uhr:
Königskinder.
G

Von der Reise
zurück.

Dr. Brohmann.

lichtbad

Merseb urg,Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 3.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jgſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven
Haut-, Blaſen-, Magenleid.
Täglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8-1 Uhr.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren and Tricotagen
Halle a S., Gr. Steinſtr. 84.

Für die Redaktion verantworiiich: Rudolf Heine. Druc und Verlag von Rudolf H

J Schwed. Preißelbeeren
ſind wieder eingetroffen bei

Emil Wolft, Roßmarkt.
Reiche Aus P 3wahl in guten Gummibändern.

A. Obersky, Korſett Geſchäft,
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 81.

Caden
zum 1. Januar 1912 zu vermieten.

Burgſtraße 13.
Unverleſene Kartoffeln,

Speiſekartoffeln, Heu u. Stroh
offeriert in Ladungen billigſt frei
jeder Station Hans Ritner,
Leiprig, Tel. 2.

Kinder, die höh. Ichulen in Halle
a. 5. beſuchen, u. j. Mädchen,
welche ſich weiter ausbilden wollen,
finden v. Oſtern 1912 an, lieben
Kufnahme. Penſion n. Ueberein-
kunft. Empfohlen d. Sup. Luther-
Eisleben. Prof. Könnecke--
Halle, Sup. Plath--Biesdortf
b. Berlin.

Frau Pastor Könneckoe,
z. J. noch Eisleben.

f. f. AlſiterKäſe
a Pfd. 80 Pfg.

f. f. Limburger (Allgäuer)
p. Pfd. 70 Pfg, in ganzen Stückene a Pf. 60 Pfg.Bohnerwachs iſclirtefeln neſlreit

gelb und weiß. in Büchſen à 80 Pfg.
und 1 M., gelbes Wachs, Terpen-

tinöl, Schellack, denat. Spiritus,

Stahlspäne
à Paket 25 Pfg.

empfiehtt Oskar Leber',

Zwiebeln, hochfein

à Pfd. 15 Pfg.
Landbrot, Butter,
Eier u. Landkäſe

empfiehlt billigſt
H. Lehmann. Dammſftraße 4.

Drogen und Farben, Strickmaſchinen
Burgſtraße Ar 19. J inſt Arbeit liefert Otto Mülter,

i Magdeburg Lüneburgerſtr. 19.Der geehrten Kundſchaft meines verſtorbenen Mannes, des Pferde-
händlers

H. B. Kremmer, Merſeburg,
Halleſche Straße 10/12,

die ergebene Mitteilung, daß ich das Geſchäft in unveränderter Weißſe,
unter derſelben Firma, weiterführen werde und bitte, das meinem ver
ſtorbenen Manne erwieſene Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.
Der Geſchäftsführer Herr Frankenberg wird weiterhin in meinem Ge-
ſchäft verbleiben.

d

Hochachtungsvoll Frau Bernardine Kremmer.

SENGER G S G6 G. h Nähmaschineno sind durch unsere
die neueste sämtlichen Lädenund vollkommenste zu beziehen,Nähmaschine, oder durch unsere

Singer Co. Mä
Agenten.

Merseburg, Markt 12.
es.

Stopfen von Wäsche
Eine Broſchüre mit Anleitung zum 7

wird gratis an jedermann abgegeben.

Seſfenſche erderennen
am Sonntag, den 8. Oktober 1911, von 214 Uhr nachm. gab

auf den Paſſendorfer Wieſen bei Halle a. S.
6 Herrenrennen im Werke von 6000 M. und 8 Ehrenpreiſe.

Totaliſator iſt im Betriebe.
Preiſe der Plätze an der Kaſſe im Vorverkauf.
Tribünenplatz 4 Mk. 3,50 Mk.Sattelplatz für Herren 3 Mk. 2,75 Mk.Sattelplatz für Damen 2 Mk. 1,75 Mk.Sattelplatz für Schüler 0,50 Mk. 0,50 Mk.Mittelplatz für Herren 1 Mk. 0,80 Mk.Mittelplatz für Damen, Militär

und Kinder 0,50 Mk. 0,40 Mk.Ringplatz für Herren 0,50 Mk. 0,40 Mk.Ringplatz für Damen, Militär
und Kinder 0,20 Mk. 0,20 Mk.Fahrradaufbewahrung 25 Pfg.

Vorverkaufsſtellen in den Zigarrenhandlungen von Steinbrecher
und Jasper am Markt und Geiſtſtraße, Grimm, Bernburgerſtraße, Offen
hauer Gr. Ulrichſtraße und im Hotel Stadt Hamburg.

Sächſ. Thür. Reiter und Pferdezuchtverein.

im Gebrauch hilligetes Waschmittel,
erleichtert die Arbeit und giebt dlendend

weisse Waäsche. Paket 25 Pfg.
S Plesen Sie in Ihrem Interesse die nachsete Anzeige.

eine, erſeburg.
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